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Paulus den zweıten T hessalonıiıcherbrief Il Thess) geschrıeben hat der NIC| ist se1t Begınn
des etzten Jahrhunderts umstritten Trillıng T1 mıt überzeugenden rgumenten für cdie Pseu-
donymıtät VOoON 2'CThess e1in un ommentiert den Brief konsequent unfer Voraussetzung cheser Hy-
pothese ufgrun der hıterarıschen Abhängıigkeıt VO 2 ' T hess VO 1 Ihess wurden unter nnah-

der Pseudonymıität verschiedene Hypothesen vertreten So wurde behauptet, der 'ertf WO
1 Lhess verdrängen der wenı1gstens dessen Eschatologıe bZzw Naherwartung korrigleren. emge-
genüber vertritt i 2 Ihess wende sıch ıne seiıner eıt vertretene Auffassung, dıe sıch
ohl auf 1 Thess berief, WO| ber zugle1c: weıterführende Unterweısungen geben Fuür se1INe
ematı egte sıch 1ne hıterarısche Imıtation des 1 Ihess geradezu ahe Urc cdıe uforıta| des
postels konnte seiner Unterweısung mehr Nachdruck verleihen.

Die Sıtuation des ertf. ist bestimmt UrC. dıe Problematık der Parusieverzögerung und durch
Verfolgungen. Diese erKmale sSınd offensıichtliıch uch ın der (Gremenmmde bzw In den Gemerinden
vorhanden, dıe sıch 2 1 hess richtet Der T1E ist N1IC| dıe (G(Gemennde VO  — 1 hessalonıch DC-
schrieben. Der ert. ste. nıcht sehr iın paulınıscher Tradıtıon, ist vielmehr gepragt durch den
allgemein-christlichen Gemeindeglauben der pätzeıt. DıIie Abfassungszeıt VO  —; 2 IThess ann 11UT
unbestimmt zwıschen und das firühe Jahrhundert angegeben werden. Ebenso unsıcher ist der
Ort, ?'IThess verfaßt wurde, wobel och hesten Kleinasıen denken se1

DIie Unbestimmtheıt der Entstehungsverhältnıisse bringt besondere hermeneutische TODlIleme mıt
sıch, da der Kommentar 1L1UT schwıer1g alle Verhältniss rekonstruleren annn DIie persönlıche DI1-
Stanz des erl tut iIhr übrıges. SUC dem gerecht werden, indem seıinen Oommentar eben-

unpersönlıch Cistanzıer' schreıben sıch anschıckt

Sıcherer aqals 1mM IC auf seiıne Entstehungsgeschichte sınd WIT hinsıchtlich der Wırkungsgeschichte
des Briefes Das gılt VOT em für cdıe Antıchrıistvorstellung und vVoO der Anschauung VOon der „auf-
haltenden acht‘“.,, deren kırchen- un: theologiegeschichtlichen Wırkung Wel instruktive Exkurse
gewıdmet SINd.

hat mıt seiner Auslegung VO  = 2 Ihess den ersten wıssenschaftlıchen Kommentar in deutscher
Sprache seıt 1909 VO' Dobschütz) vorgelegt. ntsprechen der Zielsetzung der Kommentar-
reihe zeıgt el zugleı1c. auf, W1e christliches en eute Anregungen AUS cdieser Spätschrı
des Neuen Testaments erhalten annn Der Kkommentar empfiechlt sich allen, dıe siıch das Wort
der Schrift mühen, besonders Jjenen, dıe CS iın der Verkündıgung weıterzusagen en (nNesen

Paulus In den neutestamentlichen Spätschriften. Zur Paulusrézeption 1m Neuen esta-
ment Hrsg. arl KERTELGE Reihe Quaestiones dısputatae, Freıburg 1981
erder Verlag. 2405.., Kit.;.. DM 44 —
In der vorhegenden „Quaest1o dısputata" werden dıe eierate und Arbeitsergebnisse der Tagung
der deutschsprachıigen kathohschen Neutestamentler ZU ema „Paulus und dıe Wırkung seiıner
Theologıe 1Im Neuen Jlestament“ VO 26.—-30 1979 veröffentlich Sand beschreıbt dıe ber-
heferung und ammlung der Paulusbegriffe, wobel ıne Auseiınandersetzung mıt H . -M Schenke,
der dıe Paulusrezeption ıIn der nachpaulınıschen eıt sehr gering einschätzt, geradezu bestimmend
ist Wıe dıe Verfasser des Kol und des Eph die paulınısche Theologıe rezıpleren un: dadurch für
ihre eıt fruchtbar machen, veErmag Merkleın aufzuzeigen. Die Rezeption paulınıscher Theolo-
gıe ın den Pastoralbriefen ist das ema 1n un: Irummers. Verschiedene ufgaben-
stellungen un: unterschiedliches methodisches orgehen bedingen teılweıse auseiınandergehende
Ergebnıisse. rıllıng sucht In seinem Beıtrag dıe „hıterarısche Paulusımitation“ des Verftfasser des
Zweıten Thessalonicherbriefes erfassen. Mıt der Paulustradıtion iın der Apostelgeschichte be-
fassen sıch Zwel Artıkel Während der Beıtrag Müllers forschungsgeschichtlıch oriıentiert ist;,
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